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Mgetnttoe

Organ fcer ftfitoetjerifcljeit Armee.

Jtr Siimi). ^ilitftrjtitfa)rifl XXXIX. ^alfrgang.

fSafel. XIX. 3al)rgang. 1873 Nr. 39.
©tfdjelnt fn wöd)entlfd)en Kümmern, ©et Stef« pet ©emeftet ffl ftanle butd) bfe ©djwefj gt. 3. 50.

©te Seftettungen werben bireft an bie „©tbaeigljaitfetlftbe 8)etlaß«lm(l)banblrmg tn «Bafel" abteffttt, bet Settag »Itb
bei ben au«wättigen Slbcnnenten butd) SRadjnabme «boben. 3m Sluälanbe nebmen alle Sudjbanbtungen Seftedungen an.

Setantwotttldje SRebaltten: Dbetft SBielanb unb SKajot »cn ©Igget.

3tu)alt: Slntwort auf ben am Dfftj(er«feft In Slarau »on ajrn. #egg, Hauptmann tm Äommlffartat«pab, gtbaltenen Set«
»tag. — SBaltet, Sctradjtungen über bfe Sbätigfett unb Sciftungcn ber Äaoallerie im Äriege 1871. ©ienpoorfebriften für ben

Srain. ajelmutb, ©ie ©djladjt »on Sionoille unb 5War«>la Sour. — ©ibgcnoffcnfdjaft: Ätci«|djtelben. — Slu«lanb: Sifnft^n:
Slnftdjten übet bte SReuttalität bet ©cbwetj; granfreicb '• ®Ai Canon de sept.

SUittoort ouf iien am ©ffyitrefrlt in SUruu

»on $rn, l)rgg, Hauptmann im ftommiffartate-
ßab, gehaltenen Vortrag.

SDiefer Votttag tann in folgenbem ©afce jufammen*
gefafjt »etben: SDie 2Rtlttar»etwaltung ifieinSweifl
be« mtlltätifcben Untetrtcbt«. SDamit bie einjelnen

gübtet ftcb tn biefem ßweige au«btlben tonnen, barf
bie Verwaltung be« Vunbe«beere« nicbt in ber Hanb

»on (Sioilbebörben ber Äantone bleiben, fonbern

mufj ben Äantonen »om ©unb abgenommen roerben.

Sffienn leb »or einem flanken Dffijier«fotp« folebe

anflehten auêfprecben bore, bie icb für ba« Sffiobl

be« Saterlanbe« unb *tn«befonbere fût bte Slrmee

fût »etbetbllcb balte, fo liegt mir ble VfUcht ob, ba*

gegen ebenfall« öffentlich Verwahrung elnjulegen.
SDfe betoorragenbe ©tellung, »elcbe $txx ®tab«=

bauptmann He09 btt ber SRcotflon be« Äommiffariat«*
»efen« einnimmt, Ifi etn ©runb mebt für mieb, ba«

Sffiott ju etgteifen.
SDer Votttag, fo febon unb etnleucbtenb et mir

im erfien Slugenbltcfe febten, ift webet üom tbeotetl-

feben noco »om praftifchen, gefcbicbtlicben unb republl-
ïanlfcben ©tanbpunfte au« baltbat.

Sbeotetlfcb finb ble ©chlufjfolgerungen falfcb;
benn unfete Sltmee unb ble SRation finb ein ©anje«;
fobalb bie SRation aufboten roitb, it)ren blretten

©Influfj auf bie Sltmee au«juüben, bann ifi e« au«

mit unfetet Sltmce. Sffiir finb fiart, fo lange Slrmee

unb Volf H«nb In Hanb geben; roatum benn übet

ble SDienfte fo abfptecben, Welcbe bet Slrmee fetten«

ber (Slollbebórben geleiftet werben? Sffiùtben ble

©ewebrtragenben, ble berufen finb, al« ble erften

bem Bttnb in« Slngeftcbt ju feben, ftcb «beben unb

ben Vetwaltung«ttuppen jeben Slntbell abfptecben,

fo wütbe ficb ba« balb futebtbat täcben.

SDte îbetlung bet Slrbeit tfi ein Hauptgrunbfat;
in iebem ©efebäfte; unb auf ©tmnal follte biefer

©tunbfafc {eine Slnwenbung mebt finben, wenn e«

batauf anfommt, eine ganje Sltmee ju abminifititrn.
SDte SEbetlung ber Slrbeit, bet ©efebäfte, bat bie

©cbroelj f|aif gemaebt, unb nun beifjt e« plotjlicb,
ba« ade« ifi £rug unb ©cbeln, eine mäcbtige Sen»

ttalifation bet Vetwattung tann un« allein tetten.

Vom praftifchen ©tanbpunfte au« ifi bet aufge=

fieUte ©runbfafc noeb weniget fttcbbalttg. SDie Seit
ifi febon tutj jugemejfen, um allen unferen Dfftjie*
ren unb Unteroffizieren bie ©elegenbeit ju geben, fiel)

in ber SEruppenfübrung ju üben, unb bennoeb ruft
man, nicbt ba« allein ifi ©uere Slufgabe, fonbetn

3br müfjt aucb bie Verwaltung @urer Stuppen
befotgen.

SBie fiânbe e« mit ber Verwaltung bei bem

fottroäbrenben notbroenbigen Sffiecbfel in bet Struppen*

fübrung? SDie Unorbnung würbe balb ibren ©tpfel*
punft erreicht boben. Dbne efne gewiffe ©tabi*
lität im Sßerfonal ifi eine teebte Verwaltung nicbt

möglich.
Sffiie »etttagen ficb nun weitet biefe Slnfiebten mit

ber bl« fefct fetten« ber greunbe einer SReoifton be«

Äommiffarlat«wefen« au«gefprocbenen SWetnung, „ba«
Äommlffarlat«»efen fott eine felbfifiânbigere ©tettung
al« e« bl« Jefct ber gatt war, einnebmen?" Heute

bie«, morgen fene«; bamit wirb ber Verwaltung
wenig genützt unb e« beweist ble« nur, bafj bie

Herren noch nicht ganj im Älaten finb übet ba«,

wai ju tbun ift.
Hett ©tab«bauptmann He9fl fl^t gat teine Vet*

fiebetung mit, bafj, wenn bte ganje Vetwaltung »on

ben Äantonen tn bie H«nc« peô Vunbe« übetgebe,

wfr eine beffere Verwaltung haben werben; ich ba*

gegen hege cf« fltö&te Veforgntfj, bafj bie Verwal*

tung bebeutenb lahmer wirb. Sffienn e« barauf an*

fommt, etwa« geftfiebenbe« umjufiofjen, fo mu§ mit

Veftimmtbeit angegeben werben tonnen, bafj bai,

wai an beffen ©teile fommen foli, entfcqtebene Vot*

tbeile »etfpttcbt. SDie Vewet«fübtung Ifl leicht, tttnn
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AnWort auf den am Wfff)iersfest in Aarau
von Hrn. Hegg, Hauptmann im Kommissariats-

stab, gehaltenen Vortrag.

Dieser Vortrag kann in folgendem Satze zusammen-

gefaßt werden: Die Militärverwaltung tst ein Zweig
des militärischen Unterrichts. Damit dte einzelnen

Führer stib in diesem Zweige ausbilden können, darf
die Verwaltung des Bundesheeres nicht tn der Hand

von Cwilbehörden der Kantone bleiben, sondern

muß den Kantonen vom Bund abgenommen werden.

Wenn ich vor einem ganzen Offizierskorps solche

Ansichten aussprechen höre, die ich sür das Wohl
des Vaterlandes und insbesondere für die Armee

für verderblich halte, so ltegt mir die Pflicht ob,

dagegen ebenfalls öffentlich Verwahrung einzulegen.

Die hervorragende Stellung, welche Herr Stäbs-

Hauptmann Hegg bei der Revision des Kommissariatswesens

einnimmt, ist etn Grund mchr für mtch, das

Wort zu ergreifen.
Der Vortrag, fo fchön und einleuchtend er mir

im ersten Augenblicke schien, ist weder vom theoretischen

noch vom praktischen, geschichtlichen und
republikanischen Standpunkte aus haltbar.

Theoretisch sind die Schlußfolgerungen falsch;

denn unsere Armee und die Nation sind ein Ganzes z

sobald die Nation aushören wtrd, ihren direkten

Einfluß aus die Armee auszuüben, dann ist es auö

mit unserer Armce. Wir sind stark, so lange Armee

und Volk Hand in Hand gehen; warum denn über

die Dienste so absprechen, welche der Armee seitens

der Ctvilbehörden geleistet wcrdcn? Würden die

Gewehrtragenden, die berufen stnd, als die ersten

dem Fetnd ins Angesicht zu schen, sich erheben und

den Verwaltungstruppen jeden Antheil absprechen,

so würde stch das bald furchtbar rächen.

Die Theilung der Arbeit tst etn Hauptgrundsatz

in jedem Geschäfte; und auf Einmal sollte dieser

Grundsatz keine Anwendung mehr sinden, wenn eS

darauf ankommt, eine ganze Armee zu admtnistrinn.
Dtc Theilung dcr Arbeit, der Geschäfte, hat die

Schweiz s^rrk gemacht, und nun heißt es plötzlich,
das alles ist Trug und Schein, eine mächtige

Centralisation der Verwaltung kann unS allein retten.

Vom praktischen Standpunkte auö tst der aufgestellte

Grundsatz noch weniger stichhaltig. Dle Zeit
ist schon kurz zugemessen, um allen unseren Offizieren

und Untcroffiziercn die Gelegenheit zu geben, stch

in der Truppenführung zu üben, und dennoch ruft
man, ntcht das allein ist Euere Aufgabe, sondern

Ihr müßt auch die Verwaltung Eurer Truppen
besorgen.

Wie stände es mit der Verwaltung bet dem

fortmährenden nothwendigen Wechsel tn dcr Truppenführung?

Die Unordnung würde bald ihren Gipfelpunkt

erreicht haben. Ohne eine gewisse Stabilität

tm Personal ist eine rechte Verwaltung ntcht

möglich.
Wie vertragen fich nun weiter diese Ansichten mtt

der bis jetzt seitens der Freunde einer Revision des

Kommissartatswesens ausgesprochenen Meinung, «daS

Kommissariatswesen soll cine selbstständigere Stellung
als eö bis jetzt der Fall war, einnehmen?" Heute

dies, morgen jenes; damit wird der Verwaltung
wenig genutzt und es beweist dies nur, daß die

Herren noch nicht ganz im Klaren sind über das,

was zu thun ist.

Herr Stabshauptmann Hegg gibt gar keine

Versicherung mit, daß, wenn die ganze Verwaltung von

den Kantonen in die Hände des Bundes übergehe,

wtr etne bessere Verwaltung haben werden; ich

dagegen hege die größte Besorgntß, daß die Verwaltung

bedeutend lahmer wtrd. Wenn eS darauf

ankommt, etwas FeststehendcS umzustoßen, so muß mtt

Bestimmtheit angegeben werden können, daß das,

was an dessen Stelle kommen soll, entschiedene

Bortheile verspricht. Die Beweisführung tst leicht, wenn


	...

